Allgenieiner 


Ober 


Aster 


Jahrgang. 


Es bleibt unter uns. 


(Fortſetzung.) 
Dieſe Hoffnung realiſirte ſich nach Verlauf von fünf Mo⸗ 
naten; der Rittmeiſter erhielt die Ordre, in ein anderes Gouver⸗ 


nement zu ruͤcken. Am Sage vor dem Abzug befahl er feinem 
Cornet, auf das Schloß zu reiten und ſich den üblichen Revers 
ausſtellen zu laſſen. Baron von Butenieff, jo hieß derſelbe, 
war ein junger Mann von 19 Jahren, in der Hauptiſtadt ge⸗ 
Schon 
laͤngſt hatte er mit verbiſſenem Aerger das ſchmachvolle Vetra⸗ 
gen der beſiegten Polen gegen 
ertragen; mehr noch als die Zurückſetzung, reizte den Sohn der 
Reſidenz die tödtende Langweile des einſamen Dorfes. Jetzt 
ſchien ihm der günſtige Augenblick gekommen, feiner Galle Luft 
zu machen den Polen empfinden zu laſſen, 
verſchuldet. 

Aber auch von Seite Chrudimsky's war dieſer Augenblick 
erwünſcht worden, um feinen letzten Erbfelnden noch ein letztes 
Hinderniß in den Weg zu ſchleudern. Er wußte, daß man ſei⸗ 
nes Reverſes bedurfte; er wollte ſich durch Verweigerung deſſel⸗ 
ben an ihrer ohnmächtigen Wuth kitzeln. Verſetzen wir uns 
deßhalb in eines der Schloßzimmer, und ſehen, wie der zuvor 
gemeldete Cornet in ſeiner reichen Uniform, das ſtolze Bewußt⸗ 


boren und erzogen, ein Ruſſe mit Leib und Seele. 


ihre Herren und Ueberwinder 


und was er 


ſein des Gebieters auf der Stirne, eintritt. Chrudimsky ſteht, 
den Rücken nach dem Zimmer am Fenſter, trommelt leiſe auf 
die Scheiben und pfeift das Nationallied; „Noch iſt Polen nicht 
verloren.“ Er iſt ein Mayn ſtark in den vierziger Jahren, feine 
Haltung iſt etwas gebeugt, ſein Haupt grau; der Ausdruck ſei⸗ 
ner Züge iſt hart und ſtreng, und aus den Blicken lodert ein 
unheimliches Feuer. Es ſcheint, er will den Eintretenden nicht 
bemerken, denn das Oeffnen der Thur und die Sporentritte 
mußten ihn von ſeiner Anweſenheit belehren. 

Der Cornet bleibt nicht lange ruhig ſtehen, ſondern ſchiei⸗ 
tet in die Mitte des Zimmers und ſpricht mit lauter Stimme: 
„Mein Herr,“ aber Chrudimsky ignorirt ihn wie zuvor. Dem 
Cornet ſteigt Zornröthe in das Geſicht, er macht noch einige 
Schritte gegen den Edelmaun und ruft im Kommen „Sie 
haben Befuch, mein Herr!“ — Jetzt dreht ſich dieſer mit ſpö⸗ 
tiſchem Lächeln um, muſtert den jungen Militär vom Kopfe bis 
zu den Füßen und ſpricht: „So höre ich, wenn auch keinen er— 
Was wünſchen Sie?“ 

„Den geſetzlichen Revers, auf Befehl meines Eskadron— 
Chefs.“ 

„Auf Befehl? Eine mir ganz neue Sprache. Den Woi⸗ 
woden aver Chrudimsky hat noch Niemand auf der Erde in 
ſolchem Tone zu befehlen gewagt. 


betenen. 
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Der Cornet ſteht verblüfft, denn der Pole hat abſichtlich 
den Sinn ſeiner Worte mißgedeutet. Aber er will ſich keine Blöße 
geben, ſondern poltert hervor: „Werdet es ſchon noch lernen, 
ihr Herren Polen, Eure Nacken uuferen Befehlen zu beugen, 
wenn die erhaltenen Lektionen noch nicht von Wirkung geweſen 
ſind.“ 

Aus Chrudimsky's Augen fprühen Blicke der tiefſten Ver— 
achtung, und ſeine Rechte fährt unwillkührlich nach der Seite, 
wo zum Glück diesmal der Säbel nicht hängt. Doch er mä— 
ßigt ſich ſchnell und ſpricht im geringſchätzigſten Tone: „Kna⸗ 
ben, die kaum der Amme entlaufen ſind, ſollten ſich nie in Män⸗ 
nerangelegenheiten miſchen.“ 

„Mein Herr!“ braust der Cornet auf, 

„Ruhig, junger Mann, Sie ſind hier in meiner Behau— 
fung, und ich wahre mein Hausrecht ſelbſt gegen ruſſiſche 
Diktatur. Was den Revers betrifft, ſo werde ich ihn nicht aus⸗ 
ſtellen.“ 

Der Cornet iſt durch des Polen herriſches Betragen aus 
feiner Rolle gefallen, und weiß nicht, was er jagen ſoll. Da 
ihm jede Bildung und Gewandtheit mangelt, ſo ſucht er ſeine 
Verlegenheit durch Brutalität zu erfegen, und verſetzt: „Wir 


werden Sie dazu zwingen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Tokales. 


Charlatauerie ohne „blauen Dunſt.“ 
(Eine Raritaͤt des Jahres 1848. 
(Eingeſandt.) 

Nachdem der auch durch dieſes Blatt ruhmvoll bekannt 
gewordene Herr Dr. med. zc. b. d. Decken in NE 103 d. Bl. 
meine bereits mebrfach gewürdigten und anerkannten Galvano— 
electriſchen Rheumatismus Ketten neben Anderem auch noch zu— 
guteletzt des „blauen Dunſtes“ beſchuldiget hat, tritt er mit 
Beginn des Jahres 1848 in der erſten Nummer des Oberſchle— 
fiſchen Anzeigers in höchſteigner Perſon ſogar als mein neue— 
ſter Concurrent durch ſeine ſogenannten „kleine Ketten“ — 
man ſollte es wohl erwarten — ohne „blauen Dunſt“ auf. 
Um nicht trivial zu erſcheinen, hat er feinen „kleinen Ketten 
aus Zink⸗ und Kupferdraht zum Preiſe von 10 Sgr. und bei 
Parthien noch billiger“ eine neue Erfindung angehängt, die 
aber leider der Art iſt, daß Herr Dr. med. ır. v. d. Decken 
durch ſie ganz in „blauen Dunſt“ gerathen if, Es thut mir 


leid, dieſes von einem Manne ſagen zu müffen, auf deſſen wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung ſchon der erſte Theil ſeiner Unterſchrift 
vermuthen läßt, und der namentlich auch auf dem Gebiete des 
Electromagnetismus ſich ſo großen Verdienſt erworben hat, wie 
ich bereits in NE 104 d. Bl. angedeutet habe — allein ich 
halte es einerſeits für meine Pflicht, das von Herrn Dr. med. 
dc. v. d. Decken für „ungebildet,“ „unverſtändig,“ „bornirt“ 
und „umpiffen gehaltene Publikum zu rectifteiren, andrerſeits 
erheiſcht es mein eigner Vortheil mir eine ſo höchſt gefährliche 
Concurrenz vom Halſe zu ſchaffen. Das hochgeehrte Publikum 
wolle mir vergeben, wenn ich als Laie, gegenüber einem Ge— 
lehrten, mich unterſtehe eine möglichſt gelehrte vergleichende 
Abhandlung über meine Galvano-electriſche Rheumatismus-Ket⸗ 
ten und über des Herrn Dr. med. zc. v. d. Decken „kleine 
Ketten aus Zink und Kupferdraht zum Preiſe von 10 Sgr. 
und bei Parthien noch billiger,“ — wie man erwarten ſollte 
ohne „blauen Dunſt,“ aufzutiſchen. Die Conſtruction und 
Wirkſamkeit meiner Ketten kann ich als bereits bekannt voraus— 
ſetzen, nur muß ich noch bemerken, daß es der Cylinder mit 
dem myſterieuſen Juhalte iſt, welcher die Wirkſamkeit des Gal⸗ 
vanismus vermittelt. Derſelbe wird beim Gebrauche auf die 
leidende Stelle gelegt und bewirkt, daß der in Folge des Schwei⸗ 
ßes in der Kette eniſtandene galvano- electriſche Strom an den 
beiden Enden gehemmt und genöthigt wird, auf die leidende 
Stelle überzuſpringen. Ganz anders verhaͤlt es ſich mit den 
Dr. Decken'ſchen „kleinen Ketten aus Zink- und Kupferdraht 
zum Preiſe von 10 Sgr. und bei Parthien noch billiger,“ 
hier vertritt die Stelle des Iſolators eine ſeidene Schnur. 
Wenn aber, was zur Wirkſamkeit der Kette durchaus nothwen— 
dig, der Schweiß hinzutritt, ſo wird — es ſei denn, daß Herr 
Dr. med. x. v. d. Decken ein geheimes Mittel beſitzt, welches 
verhindert, daß Seide naß werden kann — davon die ſeidne 
Schnur feucht, d. h. fie wird aus einem Nichtleiter 
zu einem Leiter und das von Herrn Dr. med. zc. v. d. 
Decken fo geſchickt und ſinnreich eingewickelte Drath⸗ 
ſtück wird auch das Seinige beitragen, um der wohl⸗ 
wollenden Abſicht des Herrn Dr. med. 2. v. d. Decken ſchnur— 
ſtracks entgegen zu handeln, was alſo ſoviel bedeuten will, als: 
die v. d. Decken'ſchen „kleinen Ketten aus Zink- und Kupfer: 
drath zum Preiſe von 10 Sgr. und bei Parthien noch billi— 
ger“ Find nicht im Stande irgend eine Wirkung hervorzubrin— 
gen und es wird ſomit dieſe ganze wiſſenſchaftliche Reparatur 
zu einer unwiſſenſchaftlichen Pfuſcherei — mit einer guten Do— 
ſis „blauen Dunſtes,“ umgeben von ein Paar übel angelegten 


»Hohleylindern,“ welche, wie Herr Dr. med. ꝛc. v. d. Decken 


ſagt, „für den galvaniſchen Strom eine ähnliche Steigerung bes 
pingen, wie ein Sprachrohr für den Schall“ (tenete risum 


amici.) Herr Dr. med, zt. v. d. Decken vergleicht in NE 
103 d. Bl. meine Ketten mit einer „Ordenskette,“ „wie fie zu 
allen Zeiten die Unwiſſenheit ihren Anbängern umgehängt hat“; 
dürfte ich mir wohl jetzt an Herrn Dr. med. ꝛc. v. d. Decken 
die Frage erlauben: ob denn im Jahre 1848 für ihn die Zeit 
gekommen — 2 — — und da ich einmal beim Fragen bin, 
erlaube ich mir auch noch eine Gewiſſensfrage: Wie kommt es 
Herr Dr. med. zc. v. d. Decken, daß Sie Ihre „kleinen Ket— 
ten“ für 10 Sgr. ausbleten, während Sie doch in NE 103 
d. Bl. von 2 ½ ja ſogar von 1 Sgr. reden, nicht wahr, das 
Mehr ſoll fur „feinen blauen Dunſt?“ 

Uebrigens möge das geehrte Publikum ja nicht glauben, 
daß Herr Dr. med. ꝛc. v. d. Decken bei ſeinem neuen , Heinen 
Ketten“ -Etabliſſement andere etwa wohlwollende Abſichten habe, 
als die, welche er mit höchſteignen Worten in e 1 d. Bl. 
ausdrückt; diefer gute Herr will ſich erſtens einen Spaß machen 
und zweitens meinen Galvano-electriſchen Rheumatismus-Ketten 
den Nagel zum Sarge ſchmieden. Seine eignen &Borte lauten: 
„Beſtatigt die Erfahrung die von dieſen Ketten gehegten Er— 
„wartungen, ſo werde ich mich freuen, auch dem ärmeren Theile 
„des Publikums, der kein Geld für blauen Dunſt übrig hat, 
„dieſelben erreichbar gemacht zu haben und darf es gewiß nicht 
„bereuen, den Vortheil eines Einzelnen geſchmälert zu haben. 
„Noch weniger würde ich dieſes bedauern, 
„wenn die Erfahrung dieſe Ketten als nutz⸗ 
„und werthlos darthun follte.“ So ſpricht der 
Mann, der noch vor kurzem ein ſachverſtändiges Urtheil zu 
Gunſten meiner Ketten fällte; ein Arzt, der ſelbſt den Galva⸗ 
nismus als Heilmittel anwendet, in einer Ankündigung, wo er 
felb t mit feiner „kleinen Ketten! = Erfindung Epoche machen 
will! Wahrlich, giebt es irgendwo Charlatanerie, fo kann man 
fte an den „kleinen Ketten“ am dickſten finden — dies wäre 
aber nur Charlatanerie ohne „blauen Dunſt.“ 

Indem ich Herrn Dr. med. x v. d. Decken viel Glück, 
zu feinen neuen Geſchäfte wünfde, bitte ich das hochgeehrte 
Wublikam mich auch nom nebenbei zu berückſichtigen und mache 
hoflichſt darauf gufmerkſam, wie ich von jetzt ab zur Vermei⸗ 


— — — 


Daene 
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dung von möglichen Verwechſelungen meine in Ratibor bei 
Herrn Anton Kramarezik lagernden Galvano -electri— 
ſchen Rheumatismus- Ketten, A Stück 1.74, ſtärkere 
1 KR 15 A. mit meinem Firmaſtempel habe verfehen 
laſſen. Indeß will ich mich in aller Ruhe hinter dem Schatten 
meines Herrn Concurrenten in Ratibor pflegen und einen gluͤck— 
lichen Ausgang meines Kettenhandels abwarten. 
Tarnowitz den 7, Januar 1848. 


J. T. Goldberger. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Monat Januar 1848 liefern zum billigſten Preiſe: 
Semmel. 


Bäckermeiſter Palitza für 6 Pf. g 5 ; 7 Loth. 
Friedländer, Skirhut und Tlach für 6 Pf. 6 — 
die übrigen alle 6 Loth. 6 
Erſte Sorte Brod. 
Bäckermeiſter Friedländer für 2 Sgr. 1 . 15 Loth. 
Konſalik, Mohr, Pohl, Skirhut und 
e ee ee e SERIEN, 
Mittelbrod. 
Bäckermeiſter Kluza und Palitza für 2 Sgr. 1 8 20 Loth. 
Schwarzbrod. 
Bäckermeiſter Tlach für 2 Sgr. 2 2 Loth 
Sammtliche Fleiſcher verkaufen 
das Pfund Rindfleiſch mit 4 7 2 4 3 Sgr. 
* Schweinefleiſch abgelöſet . 5 A 4 — 
e Schweinefleiſch mit Speck . . 5 — 
Fleiſcher Johann Tlach aber mit . . . 6 — 
das Pfund Schöpfenfleiſch er 8 R 5 3 — 
Kalbfleiſch ms; a * 2—3 — 


Ratibor den 10. Januer 1848. 
Der Magiſtrat. Pollzei-Verwaltung. 


Perlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das zum Nachlaß des Juſtis-Rath Fer⸗ 


dmand Julius Stöckel gehörige unter FJ gehalten in der 


176 hierfelbſt bele 48 8 1 irt 5 Par 
7555 225 fol egene Pülls ar zu Wirtschen 
u 


am 20. Mär, 1848 Vormittags 
9 Uhr 


Alle für das Jahr 18 18 erſchiene⸗ 
nen Kalender werden ſtets vorräthig find: 1 Gewölbe und 3 Stuben nebſt Zu⸗ 


In meinem Haufe NE 143 Oder⸗Gaſſe 


ö behör ſofort zu vermiethen und 
Auchhandlung Oſtern zu beziehen. 
Ranbor. 


Joſ. Kunze. 


— — —aj — — nn 


an der Gerichteſtelle ſuphaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein in der Mer 
giſtratur einzuſehen. 
Ratibor den 30. Dezember 1847. 


Koͤnigliches Land- und Stadt⸗ 
Gericht. 


Oderſtraße im Haufe des Fleiſcher Kufz 
ſeck iſt im Oberſtock eine freundliche tro⸗ 
ckene Wohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern ſammt Zubehör v. 1 April a. o. 
zu vermiethen; nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt 

J. Höniger, 
Deſtillateur. 


In meinem Haufe auf der Niever⸗Zbor⸗ 
Straße I 145 iſt die 1. und 2. Etage 
nebſt Zubehör von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then. 

Ratibor den 11. Januar 1848. 


Schön, Sattlermeiſter. 
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RE Fur HerrensKleidermadber 7 
erſcheint und kann durch die Hirtſche Buchhaudlung in Ratibor bezogen 


werden: En A 
7 
Der Phoͤnir. 
i e Merton 
GSD eee; 
17 für 
Herren⸗Kleider macher. 
Mit Pariſer Mode-Kupfern und Zeichnungen von den erſten Schneidern Deurſch— 
lands, namentlich von Berlin, Frankfurt, Leipzig. Wien, München, Hamburg u. ſ. w. 
Monatlich eine Nummer, enthaltend einen Bogen Text mit einem in 
Paris in Stahl geſtochenen und daſelbſt colorirten Bilde, und einem 
großen Bogen Patronen, Zeichnungen der neueſten Kleiderfchnitte in natürlicher Größe, 


durchgeſehen, verbeſſert und auch ganz neu gezeichnet von den berühmteſten Männern 
Ihres Fachs in den erſten Städten Deutſchlands. 


Preis pro Quartal: 22 % Igr 


Im Verlage von Brockbaus & A venarius in Leipzig erſcheint für 1848, 
und iſt durch Ferdinand Hirt in Breslau und Naribor zu beziehen: 


Illuſtrirte Zeitung für die Ingend. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der beliebteſten Jugendſchriftſteller von Jul. Kell. 
52 Bogen mit etwa 250 Il luſt., in ſchmal gr. 4. auf feinſtem Velinpapfer. 
Der Abonnementspreis auf einen Jahrgang von 52 Nummern iſt 2 %, auf 
ein Quartal 15 . 
Die erſten beiden Jahrgange unſerer Illuſtrirten Zeitung für die Jugend 
ſind in allen Buchhandlungen vollſtändig zu haben; Preis eines ſolchen Bandes ge— 
heftet 2 3, gebunden 2 %. 8 de. 


Neues Mode⸗Journal für Damen 
zu beziehen darch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor: 
Feuilleton für Damen. 
1. Jahrgang. 
L Von dieſem Journal erſcheint jeden Monat ein Stück, beſtehend aus einem 


halben Bogen Text und einem gut in Kupfer geſtochenen Modebild und koſtet nicht 


mehr als b 5 
„aufs ganze Jahr 1 Thaler“. 
Beſtellungen können nicht anders als auf ein ganzes Jahr angenommen werden. 

Ein gut gehaltenes ſlebenoktaviges 
Pianoforte von Mahagoni- Holz iſt 
zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt 
die Erpedition d. Bl. 

Zur Breslauer Zeitung wird ein Mitz 
leſer geſucht. Näheres durch die Expedi— 
tion d. Bl. 


Zr, gute trockne Waſchſeife das e 4%. 
bei Abnahme von 10 9 a 3% Ar bei 
B. H. Guhrauer, 

am Neumarkt. 


Vierter Bericht über 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich ſeit dem 1. 
Januar d. J. im Glaſermeiſter Thielſchen 
Haufe neue Straße e 217 wohne. 

Ratibor den 4. Januar 1818. 


B. Gawenda, Uhrmacher. 


Jungfern-Straße NE 120 hierſelbſt iſt 
der Oberſtock nebſt Zubehör zu ver— 
mietben. 


Heute Mittwoch den 12. Januar 


Murſt-Abendbrod 
Brauer Wolff. 


beim 


Durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor iſt zu beziehen: 


Schönſte ungariſche gebackene Pflaumen, 
welche ſich durch ihre vorzügliche Süße 
auszeichnen, das Pfund 2 %, 5 e 9 


Mebſt einer Beilage vom Apotheker Geiß in Aken an der Elbe: 


Frickel's Zauberkünſte. 
Favorit⸗Polka 


für das 
Mianoforte 
componirt von 
E. Schönfelder. 
Preis: 2½ n 


In der Hirtschen Buchhand- 
lung in Ratibor ist zu haben: 


ODD 


ASCA NIA, 


Academie für landwirthschaft- 
lich-technische Gewerbe, 
und 
' Brennerei- und Braxerei-Lehr- 
Institut 
zin Coswig an der Elbe. 
(Station der Berlin - Anhaltifchen 
Eifenbuhn,) 
Preis; 1 Sgr. 


Dr. Momershanfen’s Mugeneffenz 
zu Erhaltung, Herſtellung und Stärkung der Sehkraft. 


m mn m 


m —— r — K 2 — ̃ —M—Ü—k— 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expeditlon deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


